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2  AUSGANGSLAGE UND RAHMENBEDINGUNGEN 
Brittnau liegt im Wiggertal im Westen des Kantons Aargau. Die nördlich angrenzende Stadt 
Zofingen, übernimmt verschiedene Zentrumsleistungen (z. B. Teile der Verwaltung, Ein-
kaufs- und Freizeitmöglichkeiten, etc.). Die Arbeitsplätze vieler Einwohner liegen in den 
umliegenden Gemeinden bzw. in den weiter entfernten Zentren, welche durch die Lage der 
Gemeinde Brittnau an der Autobahn A2 und der Nähe zum übergeordneten öffentlichen 
Verkehr schnell erreichbar sind.  
Die Gemeinde wird aufgrund der natürlichen Gegebenheiten in zwei Bereiche. Einerseits 
zählt das östliche Gemeindegebiet in der Wiggerebene zum Agglomerationsraum und ist 
daher einem entsprechenden höheren Siedlungsdruck unterworfen, andererseits ist das 
westliche Gemeindegebiet ein ländlicher Raum, welcher lediglich eine landwirtschaftlich 
geprägte Besiedlung aufweist. Entsprechend gilt es im Rahmen der Gesamtrevision beiden 
Gemeindebereichen jeweils sinnvolle und nachhaltige Entwicklungsmöglichkeiten zu eröff-
nen und gleichzeitig die Eigenart der Gemeinde zu erhalten.  

2.1 Kantonaler Richtplan 

 

Abb. 1: Ausschnitt aus dem kantonalen Richtplan (agis) 

 
Der kantonale Richtplan (vom Grossen Rat am 20. September 2011 beschlossen, revidiert 
mit Beschluss vom 24. März 2015, genehmigt vom Bundesrat am 23. August 2017) stellt 
die für Behörden verbindliche Planungsgrundlage dar und bildet damit die 
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Genehmigungsvoraussetzung für kommunale Nutzungspläne. Die Planungsgrundsätze 
und Planungsanweisungen des Richtplans sind entsprechend im Rahmen der Gesamtrevi-
sion der Nutzungsplanung Brittnaus zu berücksichtigen. 
Im Folgenden sind diejenigen Richtplankapitel und -auszüge aufgeführt, die für die Gesam-
trevision der Nutzungsplanung der Gemeinde Brittnau von Bedeutung sind. 

Raumkonzept Aargau (R 1) 
Die Gemeinde Brittnau befindet sich gemäss Raumkonzept des Kantons Aargau sowohl in 
einem urbanen Entwicklungsraum (Dorfgebiet) als auch in einem ländlichen Entwicklungs-
raum (westl. Gemeindegebiet), welcher durch einen Kernraum Landschaftsentwicklung 
überlagert ist (siehe Abb. 2). Zudem ist die Talsohle mit der Autobahn als Gebiet für Agglo-
merationspärke festgelegt. Die im Richtplan jeweils dazugehörigen Festsetzungen sind un-
ten aufgeführt. 

 

Abb. 2: Raumkonzept Aargau 

 
Auszug aus den Festsetzungen zum Raumkonzept, Richtplankapitel R 1: 
URBANE ENTWICKLUNGSRÄUME umfassen neben den Kernstädten ihre unmittelbare, dicht 
besiedelte Nachbarschaft. Sie sind Teil der Agglomerationen. Ihre Funktionsfähigkeit ist zu erhal-
ten. Die räumliche Entwicklung der Gemeinden ist von diesen auf die angestrebte regionale Ge-
samtentwicklung abzustimmen. Die Erreichbarkeit und der Anschluss an das übergeordnete Ver-
kehrsnetz sind zu gewährleisten. Die Lebensqualität und die Standortattraktivität für das urbane 
Wohnen und Arbeiten sind zu steigern. 
GEBIETE FÜR AGGLOMERATIONSPÄRKE schaffen die Möglichkeit, siedlungsnahe attraktive 
Parklandschaften für die Naherholung, Freizeit, Kultur und Natur einzurichten. Sie dienen als Aus-
gleichsräume zur dichten Besiedlung. Die landwirtschaftliche und die forstliche Nutzung werden 
in diesen Gebieten mit der Freizeit- und Erholungsnutzung verbunden. 
LÄNDLICHE ENTWICKLUNGSRÄUME umfassen die Landgemeinden und Agglomerationsge-
meinden ausserhalb der urbanen Räume. Sie richten ihre Entwicklung auf ihr spezifisches Poten-
zial aus und nehmen ihre Funktionen im zugeordneten grösseren Agglomerations- und Wirt-
schaftsraum wahr. Die Grundversorgung ist sicherzustellen. (...) 
KERNRÄUME LANDSCHAFTSENTWICKLUNG sind wertvolle Kulturlandschaften mit besonde-
rer Eigenart und hohem Landschafts- sowie Erholungs- und Freizeitwert. Sie dienen der zeitge-
mässen land- und forstwirtschaftlichen Produktion; diese wird mit einer zielgerichteten Land-
schaftsentwicklung abgestimmt. Nichtlandwirtschaftliche Bauten ausserhalb Baugebiet und Zer-
schneidungen durch Infrastrukturanlagen sind zu vermeiden. 

Brittnau 
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Weilerzone auf die Erhaltung der bestehenden Bausubstanz und auf eine harmonische Ein-
gliederung in die Landschaft zu legen. Ein gut erhaltener Weiler kann Identität stiften und 
gleichzeitig eine hohe Wohnqualität aufweisen.  

Siedlungstrennung (S 2.1) 
Um die landwirtschaftlichen Freiflächen und damit auch der ursprüngliche Charakter der 
Siedlung erhalten zu können, sind im kantonalen Richtplan verschiedene Flächen als Sied-
lungstrenngürtel ausgeschieden. Diese Flächen zwischen den einzelnen Quartieren Britt-
naus sowie an den Grenzen zu den Nachbargemeinden Strengelbach, Zofingen und Rei-
den / Wikon (siehe Abb. 1, rot schraffierte Flächen), muss die Gemeinde mittels Vorgaben 
in der Nutzungsplanung grundeigentümerverbindlich von Bebauung freihalten.  

Landschaft (L), Naturschutz 
Die Lage Brittnaus ist landschaftlich wertvoll, weshalb in verschiedener Hinsicht übergeord-
nete Interessen bestehen. Im westlichen Gemeindegebiet befinden sich Landschaften von 
kantonaler Bedeutung (LkB gemäss Richtplankapitel L 2.3), welche den Erhalt der Schön-
heit und Eigenart der Landschaft bezwecken. Sie dienen dem Erhalt und der Weiterent-
wicklung der landwirtschaftlichen Bewirtschaftung, der naturnahen Erholung und sind viel-
fältiger Lebensraum für Tiere und Pflanzen.  
Zusätzlich liegen im Gemeindebann von Brittnau drei Naturschutzgebiete von kantonaler 
Bedeutung (NkB). In diesen Gebieten ist dem Aussterben einheimischer Tier- und Pflan-
zenarten durch geeignete Massnahmen entgegenzuwirken, wobei den schutzwürdigen 
land- und forstwirtschaftlichen Interessen ebenfalls Rechnung zu tragen ist. 
Die im Richtplan ausgeschiedenen Naturschutzgebiete von kantonaler Bedeutung im Wald, 
unterliegen den Bestimmungen des Richtplankapitels L 4.1. Diese sind in der Nutzungspla-
nung als Naturschutzzonen im Wald umzusetzen und entsprechende Ziele sowie Massnah-
men in der BNO festzulegen.  

Wildtierkorridor (L 2.6) 
Auf dem Gemeindegebiet von Brittnau verläuft in Nord-Süd-Richtung eine im Richtplan fest-
gesetzte Wildtierkorridor von nationaler Bedeutung. Entlang des Wildtierkorridors gemäss 
Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. muss die Durchgängigkeit für die W
ildtiere bei Planungen und bei der Realisierung von Vorhaben beachtet werden (Planungs-
grundsatz A). 

 
Abb. 4: Ausschnitt Wildtierkorridore, agis 23.02.2024.  
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Brittnau betreffen werden im Rahmen des parallel zur Nutzungsplanung erarbeiteten KGVs 
berücksichtigt. 

2.3 Inventare 
Die verschiedenen Inventare sind in unterschiedlicher Art und Weise in der kommunale 
Nutzungsplanung zu integrieren bzw. umzusetzen. Sie werden im Folgenden kurz erläutert. 
Die Umsetzung der Inventarinhalte wird in den weiteren Kapiteln beschrieben. 

2.3.1 Inventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS) 
Das Inventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz umfasst die Ortsbilder und Orts-
bildteile als Ganzes. Das Ortsbild von Brittnau ist als Ortsbild von regionaler Bedeutung im 
ISOS enthalten, der Weiler Mättenwil verfügt über ein Ortsbild von lokaler Bedeutung. Eine 
genauere Umschreibung wird in Kapitel 3.1.2 vorgenommen. 

2.3.2 Liste historischer Gärten und Anlagen der Schweiz (ICOMOS) 
Das Hinweisinventar ICOMOS umfasst historische Gärten und Anlagen der Schweiz. In 
Brittnau ist darin einzig der Lindenhubel auf dem Schürberg aufgeführt. Die Linden sind 
bereits im bestehenden Kulturlandplan als Baumgruppe geschützt. 

2.3.3 Inventar der historischen Verkehrswege der Schweiz (IVS) 
Im Inventar historischer Verkehrswege der Schweiz sind sämtliche historischen Wege ver-
zeichnet. Sie sind kategorisiert in national, regional und lokal bedeutsame Verkehrswege. 
Zudem werden noch bestehende Substanz bzw. charakteristische Wegausbildungen wie 
beispielsweise die Ausbildung als Hohlweg vermerkt.  
 

 

Abb. 6: Ausschnitt Inventar historischer Verkehrswege der Schweiz (agis) 

 

Zu schützender Verkehrsweg 
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Abb. 7: Räumliches Entwicklungsleitbild - Siedlungsgebiet 
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Abb. 8: Räumliches Entwicklungsleitbild - ausserhalb Siedlungsgebiet 

Quartiere 
Die Entwicklungsziele wurden pro Quartier aufgeschlüsselt und können dem Entwicklungs-
leitbild entnommen werden. Auf eine ausführliche Beschreibung wird an dieser Stelle ver-
zichtet. 

Verbindlichkeit 
Das REL wurde vom Gemeinderat am 08. Mai 2018 genehmigt und ist somit behördenver-
bindlich. 

2.4.2 Kommunaler Gesamtplan Verkehr 
Parallel zur Erarbeitung des räumlichen Entwicklungsleitbildes (REL) erarbeitete die Ge-
meinde einen kommunalen Gesamtplan Verkehr (KGV). Der KGV umfasst alle Mobilitäts-
formen und dient der Abstimmung des Verkehrsaufkommens mit den Verkehrskapazitäten 
und der Siedlungsentwicklung. Der KGV enthält Ziele, Handlungsempfehlungen und kon-
krete Massnahmen zur Verbesserung der Verkehrssituation für alle Verkehrsteilnehmer. 
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Nachfolgend sind die für die Nutzungsplanung erheblichen Inhalte des KGV zusammenge-
fasst. Die ausführliche Analyse, sowie die detaillierte Darstellung der Ziele und Massnah-
men können dem separaten Dokument «Kommunaler Gesamtplan Verkehr Brittnau» ent-
nommen werden. 

Ziele und Handlungsfelder 
Die Gemeinde strebt mit dem KGV die folgenden Ziele an: 

1. Koexistenz der unterschiedlichen Verkehrsteilnehmer fördern 
2. Gestaltung funktionaler und attraktiver Strassenräume für alle Verkehrsteilnehmer 
3. Verbesserung der Verkehrssicherheit 
4. Zweckmässige Erschliessung von Wohnquartieren und Gewerbezonen sowie der 

Anlagen für Freizeit, Erholung und Sport 
5. Stärkung des Öffentlichen Verkehrs 
6. Komfortable, sichere und direkte Fuss- und Radwege 
7. Zweckmässige Information und Motivation der Verkehrsteilnehmenden im Sinne ei-

nes Mobilitätsmanagements 
Für die einzelnen Handlungsfelder (Motorisierter Individualverkehr, Öffentlicher Verkehr, 
Fussverkehr, Radverkehr und Mobilitätsmanagement) wurden zudem Teilziele definiert, 
welche die obengenannten grundlegenden Ziele konkretisieren. Für die Gesamtrevision der 
Nutzungsplanung relevant sind insbesondere die Teilziele, die der Stärkung des öffentli-
chen Verkehrs des Fuss- und Radverkehrs dienen und dadurch eine Verlagerung weg vom 
Motorisierten Individualverkehr erreichen. Neben einer sicheren und attraktiven Gestaltung 
der ÖV-Haltestellen und des Ausbaus des ÖV-Angebots ist insbesondere die Verbesserung 
der Erreichbarkeit der Haltestellen sowie gesamthaft ein durchgängiges Fuss- und Velo-
wegnetz zu nennen. Wesentliches Teilziel ist zudem die siedlungsverträgliche Gestaltung 
des Strassenraums, abgestimmt auf die jeweiligen Bedürfnisse. 

Massnahmen 
Anhand der Ziele und Handlungsfelder wurde ein breites Feld an Massnahmen aufgenom-
men. Die Umsetzung dieser Massnahmen liegt in der Kompetenz der Gemeinde und stellt 
ist kein Bestandteil des Verfahrens des KGVs. Im Zusammenhang mit der Gesamtrevision 
der Nutzungsplanung zu erwähnen sind insbesondere die Massnahmen zur Erschliessung 
der Entwicklungsgebiete (Mühle, Chrummacher/Pfrundmatt, sowie Hausmatte), die sied-
lungsverträgliche Gestaltung der innerörtlichen Kantonsstrassen sowie die Verbesserung 
der Radinfrastruktur. 

Verbindlichkeit 
Das kantonale Baugesetz bildet die rechtliche Grundlage für den KGV (§ 54a BauG). Der 
KGV wurde vom kantonalen Departement für Bau, Verkehr und Umwelt bereits geprüft und 
im Anschluss bereinigt. Das Mitwirkungsverfahren wurde noch nicht durchgeführt. Dement-
sprechend wurde der KGV noch nicht durch den Gemeinderat beschlossen oder durch den 
Kanton genehmigt. Die Behördenverbindlichkeit entfaltet das Planungsinstrument erst mit 
der kantonalen Genehmigung.  
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2.4.3 Bestehende Sondernutzungspläne 
In Brittnau bestehen verschiedene Erschliessungs- und Gestaltungspläne (siehe Abb. 9), 
welche bereits mehrheitlich umgesetzt sind. Noch nicht umgesetzte Elemente sind insbe-
sondere nördlich des Dorfzentrums (EP Grube / Feld) sowie bei der denkmalgeschützten 
Mühle (EP + GP Mühle) vorhanden. Weitere geplante Erschliessungs- oder Gestaltungs-
planverfahren sind in Brittnau nicht bekannt. 
Die vorhandenen Sondernutzungspläne sind in der Revision der Nutzungsplanung hinsicht-
lich ihrer Rechtskonformität mit den neuen Bestimmungen (z.B. IVHB) zu überprüfen und 
bei Bedarf in einem eigenen Verfahren anzupassen bzw. aufzuheben.  

 

Abb. 9: Rechtskräftige Erschliessungs- und Gestaltungspläne 

 

 
 

Komm. Über-
bauungsplan 
Byfang Süd 
1989 

EP Hausmatten 2010 

EP Mühle 2012 

GP Weihermatt 2005 

EP Im Brühl 2010 

EP Altachen 1995 

GP Mühle 2016 

EP Grube / Feld 2016 
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Das ISOS legt verbindliche Erhaltungsziele fest, die erreicht werden müssen, um die Bun-
desaufgabe zu erfüllen. Im Folgenden werden die zu erreichenden Erhaltungsziele aufge-
führt: Das Erhaltungsziel A bedeutet «Erhalten der Substanz», das Erhaltungsziel B «Er-
halten der Struktur» das Erhaltungsziel a «Erhalten der Beschaffenheit» und schliesslich 
das Erhaltungsziel b «Erhalten der Eigenschaften».  

 
Abb. 12: Ausschnitt ISOS Brittnau 

Die Erhaltungsziele von Gebiet (G) und Baugruppe (B) gehen damit von «integraler Erhal-
tung» bis zur "Bewahrung der Anordnung und Gestalt der Bauten und Freiräume". Die Er-
haltungsziele von Umgebungsrichtung (U-Ri) und Umgebungszone (U-Zo) reichen dage-
gen von «Bewahrung der Vegetation und der Altbauten als wesentlicher Bestandteil des 
Ortsbildes" bis hin zur «Wahrung der wesentlichen Eigenschaften angrenzender Ortsbild-
teile». 
Grob kann das historische Dorf in drei räumlich abgegrenzte Bereiche aufgeteilt werden; 
Der Dorfkern westlich der Wigger in leicht erhöhter Lage im Hangfussbereich mit dem 
Schulhaus sowie der Kirche als Zentrum (1, Erhaltungsziel B), ein östlich der Wigger gele-
gener, räumlich leicht abgesetzter Dorfteil (2, Erhaltungsziel A) sowie der Mühlegruppe (0.1, 
Erhaltungsziel B). Die ursprüngliche Bebauung weist immer noch gewisse räumliche sowie 
architekturhistorische Qualitäten auf, trotz der grossen Anzahl an strukturfremden Neubau-
ten insbesondere im Dorfkern. 
In Brittnau sind verschiedene Bauten mit einem hohen Erhaltungsziel vorhanden, welche 
das Ortsbild entscheidend prägen. Inventarisiert sind die Kirche (1.0.1, Erhaltungsziel A), 
der Speicher (1.0.12, Erhaltungsziel A), die Mühle (0.1.18, Erhaltungsziel A) sowie das klas-
sizistische Wohnhaus an der Strählgasse (2.0.16, kein Erhaltungsziel gemäss ISOS). Als 
weitere Bauten mit dem höchsten Erhaltungsziel A nennt das ISOS die Schulhäuser (1.0.2 



Brittnau - Gesamtrevision Nutzungsplanung Siedlung und Kulturland Seite 19 
3 1 Zentrale Sachthemen und Räumliche Analyse  

und 1.0.3, Erhaltungsziel A) sowie den Erweiterungsbau der Mühle (0.1.19, Erhaltungsziel 
A). 
Ausserhalb der historischen Dorfgebiete sind neue Wohnquartiere entstanden. Viele der 
gemäss ISOS (Inventarisierung 1980) im Jahr 1980 noch unbebaute Flächen wurden in der 
Zwischenzeit überbaut.  
Die rasche Bebauung der Wohngebiete ist auf den neuen Autobahnanschluss zurückzu-
führen. Die folgenden Bereiche stehen unter dem Erhaltungsziel a: die Ebene (I), Innere 
Freifläche (II), Hang beim Oberdorf (III), Umgebung "Graben" (VI) und Innerer Freiraum bei 
Mühle (IX).  
Die Gebiete mit Erhaltungszielen b sind: Südl. Ortseingang (IV), Bebauung "Graben" (V), 
Bebauung "Vorstadt" (VII), Neubauzone "Zelgli" (VIII) und Ebene im Osten (X). 
 

3.1.2.1 Differenzen Bebauung heute, der Planung und den Schutzzielen ISOS. 
Im Bereich von national oder regional bedeutsamen Ortsbildern ist gebietsweise eine um-
fassende Interessenabwägung unter Einbezug des ISOS notwendig. Dabei ist aufzuzeigen, 
wo Differenzen zwischen den Schutzzielen des ISOS (insbesondere Gebiete mit den Er-
haltungszielen A, B und a) und der vorliegenden Planung bestehen. Soweit möglich wird 
für jedes Gebiet mit Differenzen ist die vorgenommene Interessenabwägung im Planungs-
bericht transparent dargelegt. Die Auseinandersetzung mit den einzelnen ISOS-Gebieten 
und ihren Erhaltungszielen ist vor allem im Gebiet Strengelbacherstrasse (Parz. 1773) zu 
ergänzen und inklusive der Interessenabwägung nachvollziehbar zu dokumentieren 
Wie erwähnt sind seit der ISOS-Erfassung (1980) viele der damals freien Flächen inzwi-
schen überbaut. Im Allgemeinen kann diese Entwicklung nicht rückgängig gemacht werden. 
Im Rahmen der Nutzungsplanung wurden aber die speziellen Entwicklungsgebiete und 
Schlüsselgebiet mit einer Sondernutzungsplanpflicht in der Regel mit einer Gestaltungs-
planpflicht belegt und entsprechende Vorgaben für die Einordung und Berücksichtigung des 
ISOS ergänzt (vgl. Kap. 4.5) 
Die Vorgaben und Interessen des Raumplanungsgesetzes (RPG) im Hinblick auf Massnah-
men zur Siedlungsentwicklung nach innen, zur Sicherung der haushälterischen Nutzung 
des Bodens, zur Schaffung kompakter Siedlungen und zur Schaffung und Erhaltung der 
räumlichen Voraussetzungen für die Wirtschaft (Art. 1 RPG) stehen den Interessen des 
ISOS gegenüber.  



Brittnau - Gesamtrevision Nutzungsplanung Siedlung und Kulturland Seite 20 
3 1 Zentrale Sachthemen und Räumliche Analyse  

 
 
Gebiet Dorfkern (1, Erhaltungsziel B) 
Liegt grösstenteils in der Dorfkernzone. Die ISOS-Erhaltungsziele werden mit den Dorfkern-
zonenbestimmungen angemessen umgesetzt. Die Teilweise Umzonung des Areals um das 
Kirchgemeindehaus von der OeBA Zone in die Dorfkernzone wird zusätzlich mit einer Ge-
staltungsplanpflicht belegt und mit entsprechenden Vorgaben für die Einordung und Be-
rücksichtigung des ISOS (vgl. Kap. 4.5) 

 
 
Dorfteil östlich der Wigger (2, Erhaltungsziel A) 
Die ursprüngliche Bebauung weist immer noch gewisse räumliche sowie architekturhistori-
sche Qualitäten auf, trotz der grossen Anzahl an strukturfremden Neubauten insbesondere 
im Dorfkern. Bis auf ein kleines Gebiet im Südosten und im Norden ist das Gebiet der Dorf-
kernzone zugeteilt. Die vorliegende Planung behält die aktuelle Zonierung mit der W2A bei. 
Der heute noch ablesbare alte Siedlungsstruktur ist mit der Dorfzone gesichert. 
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Einschränkend wirkt der Gewässerraum auf die Umgebung, so dass dort die Freiräume 
erhalten bleiben.  

 
 
Mühlegruppe (0.1, Erhaltungsziel B) 

 
Die Mühlegruppe ist mittels Gestaltungsplanpflicht und entsprechenden Vorgaben für die 
gute Einordnung und Siedlungsqualität sowie mit festgelegten kantonalen kommunalen 
Schutzobjekten auf die ISOS Ziele abgestimmt (vgl. Kap. 4.5.3 und 4.5.5). 
 
Gebiete mit Erhaltungsziel a:  
die Ebene (I): Dieses Gebiet entlang der Autobahn ist weitgehend überbaut die noch zu 
entwickelnden Gebiete sind mittels Sondernutzungsplanpflicht bzw. Gestaltungsplanpflicht 
belegt, womit die gute Siedungsqualität und Einordung entsprechend rechtlich gesichert ist 
(Kap. 4.5.3 EP Zur Mühle, Kap. 4.5.5 GP Mühlimatt, Kap. 4.5.7 GP Hausmatt, Kap. 4.5.4 
Strengelbacherstrasse, umfassende Interessenabwägung unter Kap. 4.2.4.7). 
Die Erhaltung von grösseren Freiflächen ist mit Ausnahme der des Gebietes GP Strengel-
bacherstrasse im Hintergrund der Interessen der Innenentwicklung (Sicherung der haus-
hälterischen Nutzung des Bodens, zur Schaffung kompakter Siedlungen und zur Schaffung 
und Erhaltung der räumlichen Voraussetzungen für die Wirtschaft nicht mehr umsetzbar). 
Im Kleinen können kleine qualitativ gute Freiräume umgesetzt werden. 
Innere Freifläche (II): Auch dieses Gebiet ist weitgehend überbaut. Frei ist noch die Fläche 
der öffentlichen Hand, wobei diese für Aussenanlagen genutzt wird. Im Rahmen der Ge-
bäudeflächenziffer wird jedoch ein angemessener Aussenraum vor einer vollständigen 
Überbauung gewährleistet. Auch die Vorgaben für die Umgebungsgestaltung tragen zum 
Durchgrünung bei. 
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Hang beim Oberdorf (III): Gebiet ist grossmehrheitlich nicht in der Bauzone und entspricht 
somit den Erhaltungszielen. 
 
Umgebung "Graben" (VI): Gebiet ist grossmehrheitlich nicht in der Bauzone und entspricht 
somit den Erhaltungszielen. 
 
Innerer Freiraum bei Mühle (IX): Dieses Gebiet ist ebenfalls vollständig überbaut. Jedoch 
nach den Vorgaben eines Gestaltungsplanes. Die vorliegende Planung ändert nichts an 
diesen Vorgaben. 
 
Die Gebiete mit Erhaltungszielen b sind:  
Südl. Ortseingang (IV): Auch dieses Gebiet ist weitgehend überbaut. Frei ist noch die Flä-
che der öffentlichen Hand, wobei diese für Aussenanlagen genutzt wird. Im Rahmen der 
Gebäudeflächenziffer wird jedoch ein angemessener Aussenraum vor einer vollständigen 
Überbauung gewährleistet. Auch die Vorgaben für die Umgebungsgestaltung tragen zum 
Durchgrünung bei. 
 
Bebauung "Graben" (V): Auch dieses Gebiet ist weitgehend überbaut. Frei ist noch die Flä-
che der öffentlichen Hand, wobei diese für Aussenanlagen genutzt wird. Im Rahmen der 
Gebäudeflächenziffer wird jedoch ein angemessener Aussenraum vor einer vollständigen 
Überbauung gewährleistet. Auch die Vorgaben für die Umgebungsgestaltung tragen zum 
Durchgrünung bei. 
 
Bebauung "Vorstadt" (VII): Auch dieses Gebiet ist weitgehend überbaut. Frei ist noch die 
Fläche der öffentlichen Hand, wobei diese für Aussenanlagen genutzt wird. Im Rahmen der 
Gebäudeflächenziffer wird jedoch ein angemessener Aussenraum vor einer vollständigen 
Überbauung gewährleistet. Auch die Vorgaben für die Umgebungsgestaltung tragen zum 
Durchgrünung bei. Der neu festgelegte Gewässerraum sorgt für eine gewisse Zäsur. Er 
geht noch über die alte Uferschutzzone hinaus.  
 
Neu-bauzone "Zelgli" (VIII): Gebiet ist grossmehrheitlich nicht in der Bauzone und entspricht 
somit den Erhaltungszielen. 
 
Ebene im Osten (X): Mehrheitlich Arbeitszone und Mischzone. Die freien Flächen in der 
Arbeitszone sind für die Betriebserweiterung und Entwicklung von Arbeitsplätzen erforder-
lich. Für das Gebiet Industriestrasse und Pfrundmatt wurde eine Sondernutzungsplanpflicht 
festgelegt, welche Festlegungen zur Gewährleistung der guten Einordung und Siedlungs-
qualität festlegt sowie auch Berücksichtigung des ISOS (vgl. Kap. 4.5 

 
Weiler 
Der Weiler Mättenwil, zu dem die Hofgruppe Stampfi gehört, ist ebenfalls im ISOS enthal-
ten. Hierbei war und ist die Lage des Weilers an der Flanke eines Hügelzuges in völlig 
unverbauter Agrarlandschaft die ausschlaggebende Qualität im regionalen Vergleich. 



Brittnau - Gesamtrevision Nutzungsplanung Siedlung und Kulturland Seite 23 
3 1 Zentrale Sachthemen und Räumliche Analyse  

 

Abb. 13: Ausschnitt ISOS-Plan Mättenwil (ohne Einzelhöfe im Norden)  

 
Gemäss Beschreibung besteht insbesondere von der östlichen Anfahrt her eine reizvolle 
Ortsansicht mit den locker um eine Strassengabelung gruppierten Bauernhäusern des ei-
gentlichen Weilers (1, Erhaltungsziel A), dem markanten Schulhaus (1.0.1, Erhaltungsziel 
A) und der gegenüberliegenden Hofgruppe Stampfi (0.1, Erhaltungsziel A). Der Ort wiede-
rum ist von einer sanft geformten Hügellandschaft umgeben (U-RI I, Erhaltungsziel a). 
Es wird in der Beschreibung weiterhin festgehalten, dass die Bausubstanz vorwiegend aus 
dem 18. / 19. Jhd. stammt und im Allgemeinen keine besondere stilistische Ausprägung 
aufweist. Dem Weiler wird zusammenfassend eine gewisse Lagequalität bescheinigt, wobei 
er im regionalen Vergleich räumlich und architekturhistorisch gesamthaft ohne Qualitäten 
ist. Ausdrücklich erwähnt werden allerdings die räumlichen Wechselbeziehungen zwischen 
Schulhaus, dem Weiler und der abgesetzten Hofgruppe Stampfi. Bei der Inventarisierung 
vor mehr als 20 Jahren waren der eigentliche Weiler sowie die Hofgruppe Stampfi weitge-
hend in der ursprünglichen Substanz erhalten, weshalb das Erhaltungsziel A festgelegt 
wurde. 
Die Weiler wurden von der Planung ausgenommen und werden in einer späteren Weiler-
planung und Teiländerung behandelt. Die Erhaltungsziele sind gemäss Bundesgesetz und 
den neuen Richtplan-Vorgaben des Kantons festgelegt. 

3.1.3 Grün- und Freiräume 
Brittnau liegt in einem intensiv genutzten Naherholungsgebiet. Erwähnenswert sind die 
Wigger, die Kulturlandschaft in der äusseren Gemeinde sowie der Wald. Diese Naherho-
lungsgebiete werden sowohl von der ansässigen Bevölkerung als auch von auswärtigen 
Besuchern genutzt. 
Die Aktivitäten, welche in den Naherholungsgebieten ausgeübt werden, umfassen primär 
Aktivsportarten wie Wandern, Joggen, Radfahren, Mountainbiken, Inline-Skating, etc. Kom-
merzielle Freizeitanlagen wie Seilpärke, Erlebnisbauernhöfe oder ähnliches sind nicht vor-
handen.  
 
Die vorhandenen Grün- und Freiräume innerhalb des Siedlungsgebiets beschränken sich 
mehrheitlich auf Baulücken und werden bei Beibehalt der bestehenden raumplanerischen 
Bestimmungen mittel- bis langfristig durch die zu erwartende Bautätigkeit verschwinden.  
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Langfristig gesicherte Freiflächen sind nur im Umfeld der öffentlichen Einrichtungen (Schul-
haus, Kirche und Friedhof) vorhanden. Allerdings muss auch erwähnt werden, dass der 
Bedarf an qualitativ hochwertigen und öffentlichen Grün- und Freiräumen innerhalb des 
Siedlungsgebietes aufgrund der privilegierten Lage im direkten Umfeld wertvoller Kultur- 
und Naturlandschaften gering ist. Für die Bevölkerung stehen vielfältige und attraktive Nah-
erholungsmöglichkeiten zur Verfügung. 
 

 

Abb. 14: Grün- und Freiräume innerhalb des Siedlungsgebietes 

 
Die Freizeitzone «Fröschegülle» verfügt über eine Grundlage im regionalen Naherholungs-
konzept und steht somit im Einklang mit den regionalen Grundlagen. 
Naherholungskonzept zofingenregio: 
Gemäss regionalem Naturerholungskonzept ist die Fröschengülle bei Brittnau ist ein lokal 
beliebtes Naherholungsgebiet von überregionaler Bedeutung, über das Wanderwegnetz 
gut angebunden an die umliegenden Siedlungen und bietet mit dem Naturfreunde-Hüttli 

Friedhof 

Kirche 

Schule 



Brittnau - Gesamtrevision Nutzungsplanung Siedlung und Kulturland Seite 25 
3 1 Zentrale Sachthemen und Räumliche Analyse  

(Restaurant) ein attraktives Ausflugsziel in der siedlungsnahen Landschaft. Das Natur-
freundehaus und die dazugehörige Freizeitnutzung ist von grossem öffentlichen Interessen 
welches gemäss Konzept bewahrt/gesichert werden soll. Dieses Konzept bildet die Grund-
lage für die Schaffung einer weiteren Zone nach Art. 18 RPG. 

 

 

 

«BEWAHREN  
Bereits beliebte Erholungsgebiete werden im Status quo erhalten und gefördert, wenn keine 
spezifischen Konflikte oder zusätzliche Ansprüche bekannt sind. Im Rahmen des vorliegen-
den Konzepts werden keine weitergehenden Massnahmen dazu erarbeitet.» 
Für die Gemeinde steht der Erhalt im Vordergrund, zeitgemässe Erneuerung ist zu ermög-
lichen, Café, Grillstellen usw. sollen weitergeführt werden können, es ist aber nicht ange-
dacht grosse Erweiterung zuzulassen. Die BNO wird entsprechend verfasst. 

3.2 Verkehr 
Im vorliegenden Planungsbericht der Nutzungsplanung wird das Thema Verkehr nur zu-
sammengefasst beschrieben. Bezüglich detaillierter Analysen und Beschreibungen wird 
hiermit auf den Erläuterungsbericht des kommunalen Gesamtplanes Verkehr (KGV) ver-
wiesen. 
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3.2.1 Anbindung an das übergeordnete Strassennetz 

 

Abb. 15: Lage im nationalen / kantonalen Strassennetz (agis)  

 
Das kantonale Strassennetz, welches die Gemeinde Brittnau erschliesst und umgibt, ist in 
Abb. 16: Erweiterte ÖV-Güteklassen (agis) dargestellt. Brittnau wird aus drei Richtun-
gen mittels Kantonsstrassen (K306 und K307) erschlossen, welche an einer zentralen Kreu-
zung im Zentrum der Gemeinde zusammenlaufen. Zudem verläuft die Verbindungsstrasse 
(K305) zwischen Pfaffnau und Reiden an der südlichen Grenze des Gemeindegebiets und 
dient zusammen mit der K304 sowie der K233 als Erschliessung des westlichen Teils der 
Gemeinde. Die K305 ist zudem eine Versorgungsroute gemäss Ausnahmetransportrouten-
verordnung. 
Die Luzernerstrasse dient neben der Autobahn A2 als Hauptverkehrsträger im Wiggertal 
und liegt im Osten der Talsohle auf dem Gemeindegebiet Wikons. Die Gemeinde Brittnau 
bleibt daher von einem Grossteil des Durchgangsverkehrs verschont. 
Die nächste Anbindung an das Nationalstrassennetz liegt unmittelbar südlich der Gemeinde 
(Vollanschluss Reiden / Autobahn A2). Mit der Anbindung an das regionale und das natio-
nale Strassennetz ist Brittnau hinsichtlich MIV als sehr gut erschlossen zu beurteilen. 
Zusätzlich zu den Kantonsstrassen bestehen diverse Verbindungsstrassen in die Nachbar-
gemeinden Strengelbach, Vordemwald und Pfaffnau. Diese erschliessen das westliche 
Landwirtschaftsland und weisen ein geringes Verkehrsaufkommen auf. 
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Abb. 19: Altersstruktur in überbauten Wohn- / Mischzonen 31.12.2015 (agis) 

 
Wird bei der Betrachtung der Altersstruktur der Bevölkerung auch die Bauperiode der Ge-
bäude betrachtet, kann davon ausgegangen werden, dass in einigen Einfamilienhausquar-
tieren in naher Zukunft ein Generationenwechsel ggf. mit entsprechenden Umbau- und Sa-
nierungsbedürfnissen stattfinden wird. Hierbei stellt sich die Frage, inwieweit für die älteren 
Bewohner attraktiver Wohnraum zur Verfügung steht, um den Generationenwechsel ohne 
Abwanderung zu ermöglichen. 
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Abb. 20: Ausschnitt REL - Nutzungen 

3.4.1 Öffentliche Nutzungen und Nahversorgung 
Sowohl die öffentlichen Einrichtungen (Schule, Kirche und Gemeindeverwaltung) als auch 
die Einkaufsmöglichkeiten sind vorwiegend im Dorfzentrum angesiedelt. Dies ermöglicht 
ein kompaktes Angebot an verschiedenen Dienstleistungen.  
Die öffentlichen Einrichtungen liegen in der Zone für öffentliche Bauten und Anlagen. Die 
Nahversorgungeinrichtungen sowie die Dienstleistungs- und Gastronomiebetriebe liegen 
vorwiegend in der Dorfzone bzw. im Gebiet Altachen in der Wohn- und Gewerbezone. 

3.4.2 Gewerbliche Nutzungen 
Die beiden grösseren Gewerbe bzw. Industriegebiete (um die Mühle und an der Industrie-
strasse) profitieren von einer guten Erschliessung und sind bis auf einige wenige Reserve-
flächen nahezu vollständig bebaut. Das Gebiet im Ortsteil Hard an der Autobahn ist dage-
gen eher schlecht erschlossen bzw. lediglich über enge Quartiersstrassen (Zone 30) er-
reichbar. Auch die Gebiete Brüel und Hausacker sind nur über Erschliessungsstrassen er-
reichbar, welche höchstens teilweise den Anforderungen hinsichtlich der erforderlichen 
Fahrbahnbreite für den Begegnungsfall LKW / LKW entsprechen.  
Bei einigen dieser reinen Gewerbe- bzw. Industriezonen stellt sich neben der Erschlies-
sungsfrage auch die Frage nach der Verträglichkeit (z.B. hinsichtlich Lärmes) in Bezug auf 
die angrenzenden reinen Wohnzonen. Dies insbesondere bei den Quartieren um die Mühle 
und an der Industriestrasse, da diese aufgrund der bestehenden Erschliessungssituation 
(MIV und ÖV) auch geeignet sind arbeitsplatzintensivere bzw. lärmintensivere Industrien 
aufzunehmen.  
Entlang der Zofingerstrasse sind mehrere Wohn- und Gewerbezonen ausgeschieden, in 
welchen mässig störendes Gewerbe zulässig ist. Innerhalb der Dorfzone ist neben Wohn-
bauten und Landwirtschaftsbetrieben ebenfalls mässig störende Gewerbe zulässig. 

3.4.3 Wohnnutzungen 
Der Grossteil des Siedlungsgebiets wird durch Wohnnutzungen geprägt. Die zugehörigen 
Zonenbestimmungen unterscheiden dabei drei Bauzonen, welche ausdrücklich für die 
Wohnnutzung vorgesehen sind (W2A, W2D, W3). Daneben sind die Kernzone, sowie die 
Wohn- und Gewerbezone (WG3) als Mischzone auch für die Wohnnutzung bestimmt. 
Die bestehenden Bestimmungen der Wohnzone 2A und 2D zielen primär auf die Erstellung 
von freistehenden Ein- oder Doppeleinfamilienhäusern, wobei in der Wohnzone 2D eine 
höhere Ausnützungsziffer festgeschrieben und die Erstellung von kleinen Mehrfamilienhäu-
sern bis vier Wohnbauten explizit erlaubt ist. 
Die Wohnzone 3 ist für den Bau von freistehenden Mehrfamilienhäusern bestimmt. Die 
Wohn- und Gewerbezone 3 unterscheidet sich in den Nutzungsziffern und den erlaubten 
Massen nicht von der Wohnzone 3. 

3.4.4 Landwirtschaftliche Nutzung 
Die landwirtschaftliche Nutzung spielt in Brittnau eine bedeutende Rolle. Innerhalb der 
Kernzone sind mehrere landwirtschaftliche Betriebe ansässig, deren weiteres Bestehen 
auch zukünftig gewährleistet werden soll. Siehe dazu auch Kapitel 3.6. 

3.5 Nutzungsreserven 
Die Gemeinde Brittnau weist gemäss kantonaler Grundlagen einer Einwohnerdichte von 
39.7 Einwohnern / ha in den Wohn- und Mischzonen auf. Anhand von Abb. 21 ist zu 
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erkennen, dass sich die verschiedenen Quartiere bzgl. der Einwohnerdichte stark vonei-
nander unterscheiden. Während reine Einfamilienhausquartiere grösstenteils unterhalb des 
Durchschnittswertes liegen, weisen insbesondere die der Wohnzone 3 zugewiesenen Ge-
biete eine deutlich höhere Dichte (über 100 E/ha) auf. 
Wie bereits in Kapitel 2.1 vermerkt, wird die Gemeinde Brittnau gemäss kantonalem Richt-
plan sowohl dem urbanen Entwicklungsraum (Gemeindegebiet in der Wiggerebene) als 
auch dem ländlichen Entwicklungsraum (weiteres Gemeindegebiet westlich der Ebene zu-
gewiesen. Entsprechend wären auch die zu erreichenden Mindesteinwohnerdichten unter-
schiedlich zu beurteilen, was wenigstens für den Ortsteil Schürberg ausschlaggebend sein 
dürfte (40 E/ha statt 70 E/ha in überbauten bzw. 60 E/ha statt 90 E/ha in unüberbauten 
Wohn- und Mischzonen).  
Inwieweit diese Differenzierung bei der Erstellung der kantonalen Grundlagen vom 16. Ok-
tober 2015 hinsichtlich des Fassungsvermögens der bestehenden Bauzonen berücksichtigt 
wurde, ist unklar.  
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Abb. 21: Einwohnerdichte [E/ha] überbauter Wohn- u. Mischzonen 31.12.2015 (agis) 

3.5.1 Stand der Überbauung / Erschliessung 
Das Siedlungsgebiet von Brittnau ist weitestgehend bereits bebaut und nahezu vollständig 
erschlossen. Dennoch sind über das ganze Siedlungsgebiet verteilt Baulandreserven in 
unterschiedlichen Dimensionen vorhanden. Einige davon gelten als noch nicht erschlos-
sene Baulandreserven mit unterschiedlichen zeitlichen Horizonten bezüglich Baureifen. 
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Abb. 22: Stand der Erschliessung, agis 06.07.2023 

3.5.2 Auswertung Grundeigentümerbefragung 
Um die Baulandreserven auch hinsichtlich möglicher Auszonungen prüfen zu können, 
wurde im Herbst 2017 eine Befragung der Grundeigentümer durchgeführt, welche bislang 
unbebaute Parzellen bzw. Parzellenteile besitzen. Gesamthaft wurden so die Bau- und Pla-
nungsabsichten für eine Fläche von 14.8 ha erfragt, wobei lediglich Rückmeldungen bezüg-
lich gesamthaft rund 12.5 ha eingegangen sind. 
Als Ergebnis der Befragung (siehe Abb. 23) kann festgehalten werden, dass ca. ein Viertel 
der Flächen innerhalb der nächsten Jahre überbaut sein wird, da zum Zeitpunkt der Befra-
gung entweder bereits eine Baubewilligung vorlag oder die Bauabsichten bereits sehr kon-
kret waren. Für rund die Hälfte der Flächen bestand dagegen noch keine Planungsabsicht 
































































































































































































































